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Ber Ort ,, auf welchem die „freie" Bergstadt Tarnowitz entstand, 
hieß früher kurz „auf den Bergend Seine Entstehung hat Tarnowitz 
dem Bergbau zu danken. Bin Bauer,. Hamens R y b k a ,  fand im Anfang 
des sechzehnten Jahrhunderts, um das Jahr I519 „auf den Bergen" 
ein Stück Bleierz, welches durch ein Rind aufgescharrt wurde. Dieser 
Zufall führte zur Entdeckung des großen Silber-, Blei- und Eisenerz­
reichtums, durch welchen Bergleute aus Beuthen nebst deutschen An­
siedlern herbeigelockt wurden und sich auf Tarnowitzer - jetzt Alt- 
Tarnowitzer - , Lassowitzer und Sowitzer Grunde anbauten. 1s entstan­
den drei Kolonien, die Lisze, die Blaschine und das eigentliche 
Tarnowitz, welches seinen Hamen von de® schon damals vorhandenen 
Dorfe Tarnowitz entlieh. Dieses selbst wurde nun durch den Hamen 
Alt - Tarnowitz ‘unterschieden. Die Ansiedler bauten ihre Hütten in die 
lähe der zahlreichen Schächte. Darauf ist wohl hauptsächlich die 
unregelmäßige Anlage der Stadt zurückzuführen. - Herzog Johann 
von Oppeln und Markgraf Georg von Brandenburg, denen in jener Zeit 
die Herrschaft Beuthen gehörte, erklärten 1526 die neu angelegten 
Häuser zu einer Stadt und berechtigten sie zum Bergbau oder verlie­
hen ihr die „BergfreiheitÏ Sämtliche Bewohner der alten Bergstadt 
waren Gewerke, Bergleute. Andere Ansiedler erhielten gar nicht das 
Bürgerrecht. - Das junge freie Bergstädtchen selbst‘zeigte um diese • 
Zeit ein wunderliches Aussehen. Zwischen den zerstreut liegenden 
Bergmannshütten lagen Erd - und Steinhaufen mit Haspelgestellen, 
an denen unter freiem Himmel., zuweilen auch unter mit Kiefernreisig 
bedachten Buden die fleißigen Bergleute aus din in der Erde Schoß 
getriebenen Schächten eine gelbe, dem Lehm ähnliche Masse, an der 
das bloße Auge keinen besonderen Wert zu erkennen vermochte, her­
ausbrachten. Zwischen den Häusern und hohen Halden führten unregel­
mäßige fege, auf welchen zahlreiche Baumstöcke umherlagen,deren Stamm 
beim Häuser- oder Bergbau ferwendung gefunden hatte. Bei Regenwetter 
war das stellenweise zu förmlichen Knüppelbrücken angehäufte Reisig 
ein willkommenes Straßenpflaster, welches wenigstens vor einem tiefe® 
Einsinken schützte.

Am 25. Juli 1562 verlieh der lächfolger des Markgrafen Georg, 
Markgraf Georg Friedrich, welcher zweimal, 1550 und I56I persönlich
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À» Bildmgfeanstalten Besitzt Tamowitz ein Königliches Real-
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^Згшааїжі, die ©feexaehlesis-efc© Bergeoìmle» s s m t âlEmltciusefealea,
* i x »  Ь Ш ш ш  'ääáeíieaecbmley. ©.ine ^Шбг'ЬІіеЇш wtâ ©ta© квіхіс^шівсЗю 
FertfciláísíjgesGímle p eine B^diľertiŕíiteitBselmle ш й  швЛяеотв bplel— 
есЬгііеп.

An Anataltea für- wehXtfaHtige Ewecke siná su erwähnen* das 
lireівкгшіісеїїїшш*, ein hasarett der oherschlesisehem Knappeehaft» 
das iC r e lB m ttm r ů im m »  ů&& ©vangslisehe da© städtische
Есері tal p das- СІашшесЬе Uettuncehíiucp das St« Joeef-Stiit d. i«
©ins Ш імФ вж З& ш тщ , der Schwestern aus d m  Orden dec heiligen Ka­
rolu© Eorroiiüao*

von Sinrlehtun^en f€a?;sinaUtgiger Art sind hervorstüieben* 
й т  Ш ш ш т Ш Ъ & ш Ш , das Schlachthaus# dis C-assnstalt, die Feuer- 
ř/ehroinrichtimgen und di© Badeanstalt* Für das lescbedürisiis ist 
durch ©ine Volksbibliothek gesorgt*

ÜfW^mer» Вів Stadt Tamo wits hat etwa 11500 e Inwohner* Bs~ 
von sind @860 katholisch# 1924 ovang&liseh und 506 tiüdieoh* Ihre 
Spjeacbß ist Kielst deutsch* Bi© Bewohner bosohäitlgen ©ich versage- 
weise sit Handel# Ocwerbe und Bergbau*

Für die Industrie der Stadt ist bedeutungsvoll der Blei- und 
hisenersbGrgbmi# des ïarîiowitaer Eisenhüttenwerk# eine üelfonfubrikfi 
drei Bierbrauereien# sswei і̂ ашріsägeweiise # ш в і  BautiscFüerwerk- 
stätten ait Daspfbetrieb# eins ' ̂ wLstateinfabrik# eine Fapierdüten- 
fabrik u« s, m»

Ber Handel wird ^fördert durch die : n Jedea ¿ofmereteg statt— . 
findenden i.ooheßßilrkt© m A  die eogmesrnte» dahrraär&te# die mhrer© j 
nal ia dahre abgekaliea werden*

S*® Verkehr ііепш die vielen btraöea# die Ohsoeeosn» welche 
©loti von dar BteSi aus nach allen Mofetuagen bdnaiohon# ©in iost- 
aat erster Hasse ait Eostomnl bus Verbindung ш о к  Heudeck und Bree— '• 
lawits- Ііеееішши* ші4 die Sisenbeiusen* iarnowita ist Station der 
BisenbaiinliEim* Breslau - Kattowits# l a m o w i orgenrot und 
l'amowit© - Oppeln*

M o  Verf/altwtfž der ötädtieclsen iingelegenheltoa geschieht 
dur eh den iiagietrat und die stacitverordneten* famowits 1st der 
Bit« dos Küniglicli«fi hanäratemte© ІШ* den Freie*

аешвеа* Ba© tappen wurde der ètadt iamowitz as 25« Juli 
1562 ФёШ ь den Markgrai üoorg Friedrich verliehen« Pas ¿iegol- 
bili eatMlt im geteiltem Schilde é m  halben ferrndenburgiechon 
Adler { ©chwara > aui weidor* {silbemen} Ortmde und auf der ändern 
Hälfte# welche wiederum geteilt ist# im oberen schwarzen Felde 
еішт goldgelben Adlerflügel# im unteren weißen Felde Schlägel und 
Bieca*!}©© letste M H  weist auf den in uneorer Gegend betriebenen 
.Bergbau Mn.*

Mit dea Siegelbild allein sollten, wie es im Wappenbriefe 
heißt, die Schöffen siegeln. Ber Bürgermeister und der Bat konnten 
sieh dos gsnaen Wappens bedienen. Diese© hat außer den oben boechrie-
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benen Sôiiilá aoch &іігш НеІтвоЬшиск mit «cnwar.aen xmä weißen Нзіт- 
deeiien. Auf dem Helm befindet sieh ein gelber Adlerflügel, in 
dessen Mitte wiederoa Sehlägel und Eisen» kreuzweise übereinan­
der gelegt, geseiehnet sind«

E r  I ä u t e r u n  g«

+.) Ein Dorf gleichen laïaens liegt im greise Brieg, Heglerunge- 
'besirA Breslau«
4-і*) In den Häusern auf der Südseite des Ringes wohnte 1697 

Kurfürst friedrieh August. 11*. von Sachsen alt zahlreichem 
Gefolge auf seine© Zuge nach Polen« Im benachbarten Wallfahrts­
orte Seutseh-PieJsar erneuerte ©r sein katholisches Glaubens— 
bekenritnis., .nachdem er schon vorher am 2* Juli 1697 in Baden 
bei wie» ш г  katholiöchon Kirche übergetreten war* Er begab 
sich àsmiì. nach Krakau _ und ffarscfcau.» um die Königskrone tmd 
Huldigung zu empfangen»

Vierzehn Jahr» früher war der Poienkönig Johann Sobieski 
mit seinen Scharen durch das ïamowitzer Gebiet gesogen und 
hatte vor dem Gnadenbild in der Kirche zu Deutsch - Piekar 
den Beistand des Himmels erfleht», für den Kriegszug gegen die 
îürken, welche 1683 Wien bedrängten*
#} ïarnowit» lag an der früheren BandelsstraSe» die von Krakau 

nach Breslau führte ï daher aueh die frühere Beaeichmmg
„Breslauer Shor51 am Ausgange der GleiwitzeratraÖe•


